
P' 
Vel., M,-chloran-tha (Fr.:Fr.)Kumner, M, t r i co lo r  Vel. und M. virldimarginata 

Karsten (nDser 1983). 

Die ersten drei , Mycena-puranf i o m a m a t a ,  M. f lavescens und L c h l o r a n t h a ,  

sind mikroskopisch le icht  durch ihre wart igen oder borstigen Chei lozyt iden ab- 4 
trennbar. 

&ena t r i co lq r  Vel. kann aufgrund seiner auffäl l igen Farben - vio let tes Hut- 

Zentrum auf blapgelbem Grund und v io le t t e r  S t i e l  m i t  himnelblauer St ie lspi tze - 
eigent l ich m i t  keiner anderen Art verwechselt werden (Beschreibung aus: Chas 

OBegterarrr 1984). 
I 

Es b le ib t  &cena viridimargjnita a l s  Verwechslungcmöglichkei t, d ie sich aber 

schon durch den meist intensiven nitrosen (Chlor-, "alkalischen") Geruch und das I 

Wachstum auf morschen NadelholzstOmpfen (Sdu&el 1981 ) unterscheidet. So l l te  I 
dennoch eine Unsicherheit bleiben, so mOpte eine Entscheidung anhand der bei 

I 
Mycena viridimargi-nata Karsten deutl ich breiteren Sporeri (7.5 - 11 x 5 ,s  - 7,5 ( 

- 8)  rn nach h l  1981) le icht  möglich sein. 

I 
KUhner, R. (1938) - Le Genre Mycena. Encycl. .mycol. '0. Lechevallier. Paris. 

Maas Geesteranus, R. A. (1984) - Studies i n  Mycenas 147. Proc. K. Ned.Akad. Wet. 

(C)  87. 305-317. 

Maas Geesteranus, R. A. (1988) - Cansvectus of the Mvcenas of the Northern 

Hemisphere 9. Proc. K. Ned.Akad. Wet. (C) 91.. 43-83. 

Moser. M. (1983) - Die Röhrlinge und Blätterpi lze. I n  H. Gams (Ed.): Kleine 

Kryptogamenflora IIb/2. Stuttgart. 

Schwtibel, H. (1981) - Der GrUnschneidige Helmling Mycena viridimarginata Karsten 

und seine Var iabi l i tat .  Z. Mykol. 47(1), 91-96. 

Weniger Bekanntes von qut bekannten Pilzen 

Beispiel Nr. 5: 

Stropharia aurantiaca (Cke.)P.D. Orton 

Oranqeroter Träuschling 

Stropharia squamosa (Pers.:Fr.)Quel. 

Schuppiqer Träuschlinq 

Stropharia squarnosa var, thrausta (~chulz.ap.Kalchbr.)Mass6e 

F e u e r f a r b e n e r  Träuschlina 

FREDI KASPAREK 
Forststr. 24 
D(W)4352 Herten 

Vorwort r 

Der erste Artikel zur 0.a. Uberschrift erschien 1985 in dieser Zeit- 
schrift. Grundidee der Beitragsreihe war, auch den autorisch weni- 
ger geUbten Mitgliedern unserer Arbeitsgemeinschaft Gelegenheit zu 
geben, sich im Rahnen ihrer Möglichkeiten mit kleineren Aufsätzen 
an der Gestaltung unseres Nitteilungsblattes zu beteiligen. Das 
Konzept war denkbar einfach: Der jeweilige Verfasser sollte bekann- 
te Pilzarten "auf Herz und Nieren" prüfen, d.h. evtl. Abweichungen 
zur Standardliteratur oder sonstige bislang unbekannte Unregelmäßig- 
keiten aufzeigen. Was auf den ersten Blick recht einfach erschien, 
erwies sich im Nachhinein als weitaus komplizierter. Die Ursache 
hierfUr ist nicht etwa ein Mangel an Widersprüchen oder Ungereimt- 
heiten in der mykologischen Fachliteratur, sie besteht vielmehr in 
der Schwierigkeit, die meist komplexen Zusamnenhänge taxonomischer, 
morphologischer und/oder ökologischer Art zu lockern, besser noch 
zu lösen, und sie dem fachkundigen Leser verständlich und nachvoll- 
ziehbar zu bermitteln. Das hieraus resultierende Ergebnis bezUglich 
unserer Beitragsreihe war logischerweise, da0 kein einziger "~euau- 
tor" hierfilr gewonnen werden konnte. 





wesentlich schwieriger, da es bei den Hutformen, -größen und 
-farben oft fließende ubergänge gibt, die eine sichere Zuordnung 
manchmal unmöglich machen. 

Literatur: 
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briefe, Band VIII, Heft 2:17-23. 

Krieglsteiner, G.J. (1984) - Neues zum Areal und zur Taxonomie des 
"Orangeroten Träuschlings". In: Mitteilungsblatt der Arbeits- 
gemeinschaft Pilzkunde Niederrhein (APN) 2(1) :13-15. 

Ricken, A. (1915) - Die Blätterpilze. Leipzig. S. 241f. 

Beispiel Nr. 6: 

Macrolepiota rachodes (Vi t t.)Sing. 

Caf ran-Schirmlinq 

Macrolepiota excoriata (sd-iaeff. :Fr.)S.~ass. 

Acker-Schirrnlinq 

Einige Untersuchungen auf Schnallenvorkommen 

Ende September 1992 brachte mir ein Speisepilzsamnler eine Kollek- 
tion Safran-Schirmlinge. Da mir die Aufsamnlung als M. rachodes 
etwas suspekt erschien, UberprUfte ich sie vorsichtshalber mikro- 
skopisch. Mein Augenmerk richtete sich in erster Linie auf Schnal- 
len, da im Bestimnungsschlüsse1 von M. MOSER die Aussage "meist 
mit Schnallent' lautet. M. BON schlüsselt M. rachodes generell mit 
Schnallen auf. Mehrere Proben von allen Fruchtkörperteilen 
brachten keine Schnalle zum Vorschein. Die namentlich von M. BON 
bezeugte und beschriebene schnallenlose, giftige M. venenata war 
es allerdings auch nicht. 

Einige Tage später fand ich eine reichliche Aufsamnlung frischer 

und typischer M. rachodes aus einem anderen MTB. Diesmal suchte 
ich bei jungen wie älteren Fruchtkörpern wieder gezielt nur 
nach Schnallen. Trotz intensiver, geduldiger Suche war auch bei 
dieser Kollektion keine Schnalle an irgendeinem Fruchtkörper- 
teil zu finden. Die Untersuchung einer dritten Aufsamnlung !. 
rachodes auf Schnallen Anfang Oktober 1992 (wieder ein anderes 
MTB) verlief abermals negativ. Erst bei einer vierten Aufsamn- 
lung aus dem Schloßpark Herten Anfang November 1992 konnte ich 
schließlich Schnallen im Hyphensystem der Lamellentrama feststel- 
len. 

Eine andere Unregelmäßigkeit, die ich zuvor im August 1992 mit 
M. excoriata erfahren habe, möchte ich kurz anfugen. Anläßlich 
einer Exkursion, zu der ich M. MEUSERS (Neerbusch) eingeladen 
hatte, fotografierten wir besagte M. excoriata. Da ich die Art 
seit Ca. 20 Jahren gut kenne und auch keine Abgrenzungsschwierig- 
keiten zu M. qracilenta, M. mastoidea und ähnlichen Verwandten 
habe, ersparte ich mir eine mikroskopische OberprUPung. MEUSERS 
hingegen mikroskopiert grundsätzlich alle fotografierten Funde, 
so auch diesen. Seine telefonische Mitteilung, er habe bei "ex- 
coriata" reichlich Schnallen gefunden, schockte mich ein wenig, 
zumal er die Kollektion hauptsächlich wegen der gefundenen Schnal- 
len als M. excoriata anzweifelte, und somit auch meine Kenntnis 
dieser Art. Sogar berechtigt, wie ich meine, wird M. excoriata 
in BestimnungsschlUsseln oben genannter und anderer Autoren aus- 
drücklich "ohne Schnallen" interpretiert. Ein augenscheinlich 
äußerst inkonstantes Merkmal wie Schnallenverhältnisse bei m. 
rachodes/excoriata stellt m.E. die hierfür verbindlichen Aussa- 
gen der verantwortlichen Autoren erheblich infrage. 

Anmerkung: 

In Diskussionen diesbezüglicher Art erfuhr ich von seriös arbei- 
tenden Pilzkundlern, daß sie zu ähnlichen Ergebnissen hinsicht- 
lich der Schnallenverhältnisse bei Arten aus der Gattung Macro- 
lepiota gekommen sind und den Aussagen in BestimmungsschlUsseln 
skeptisch gegenOber stehen. 

ubrigens: Welchen Sinn. ergibt es, im zigmillionenfachen Hyphen- 
geflecht einer makrosk~pisch gut bekannten Art nach Schnallen zu 
suchen, evtl: einige zu finden (oder auch nicht), um die Art 
wegen des Schnallenergebnisses wieder infrage zu stellen? 

Pilzkunde und Pilzbestimnung bestehen nicht nur aus dogmati- 
C 



schen Erkenntnissen der Mikro-Nykologen. Eine gehörige Por t ion 
Felderfahrung und e i n  gutes Gespür, Arten auch nach äußeren Nerk- 
malen ansprechen zu können, gehören auch dazu. Diese Fähigkeiten 
s ind  m.E. so manchem "Schreib tisch-Mykologent' z iemlich abhanden 
gekomnen oder s i e  wurden niemals erworben. 

Best imngsschlüssel  s ind  zwei fe l los  h i l f r e i c h  und unverzichtbar, 
l e i de r  aber se l ten ganz feh le r f re i .  Außerdem g i b t  es imner wieder 
d i e  berühmten Ausnahmen, auch i n  der Mikro-Welt der Pilze, d ie  
kaum eine Erklärung finden. Die Natur l ä ß t  s i ch  eben n i c h t  be l ie-  
b i g  von Menschen beherrschen. Gott  s e i  Dank! 

Beispiel Nr. 7: 

Psathvrella multi~edata (Peck1A.I-I. Smi th 

(= P. stipatissima 3.E. Lange) 

Büscheliger Faserlinq 

P. multipedata i m  Feld zu erkennen und zu bestimnen, f ä l l t  se lbst  
Anfängern n i ch t  sonderl ich schwer. Voraussetzung i s t  al lerdings, 
daß d ie  A r t  so erscheint, wie s i e  i n  der B e s t i m n g s l i t e r a t u r  vor- 
g e s t e l l t  wird. Genau dies i s t  aber o f t  n i c h t  der Fa l l ,  wie anhand 
der zahl re ich beschriebenen Formen und Varietäten unschwer abzule- 
sen i s t .  Auch P. multipedata gehört zu den "Verwandlungskünstlern" 
unter den Pilzen, d ie  se lbst  den Spezial isten n i c h t  se l ten  schier 
unlösbare Rätsel aufgeben. Eines möchte i c h  h i e r  kurz vorstellen. 

Se i t  1990 erscheint nun bere i t s  zum sechsten Mal i n  meinem Herte- 
ner Hauswald (MT0 4408) an imner der gleichen S te l l e  eine k le in -  
hütige, büschelig wachsende Psathyrella, d i e  nur durch d i e  gerade 
genannten Merkmale an P. nul t ipedata er innert .  Mikroskopisch passen 
l e d i g l i c h  d ie  2 flaschenförmigen, langhalsig b i s  sp indel ig  auslau- 
fenden Cheilozystiden. A l le  Ohrigen wichtigen Makro- und Mikromerk- 
male meiner Ko l lek t ion  befremden. So scheiterten b is lang a l l e  eige- 
nen Bestimmingsversuche ebenso wie d i e  e in iger  bekannter Pi lzfreun- 
de. L e t z t l i c h  war n i c h t  einmal d i e  Gattungszuordnung sicher. 

Die sch l ieß l i ch  doch noch gesicherte Bestimmung verdanke i c h  A. 
HAUSKNECHT ( b t e r r e i c h )  , den i c h  Anfang 1992 bat, meine Ko l lek t ion  
samt eigener Aufzeichnungen und Dias zu UberprUfen. Er konnte d ie  
Ko l lek t ion  eindeut ig a l s  zur Gattung Psathyrel la zugehörig bestim- 
men; darüber hinaus gelang es ihm, s i e  der Sektion Dbtusatae, Sub- 
sekt ion Caespitosae zuzuordnen. Nahestehende europäische A r t  s e i  
P. multipedata. Al lerdings passe d i e  vorliegende Ko l lek t ion  zu ke i -  
ner europäischen oder nordamerikanischen Psathyrella-Beschreibung 
(b r i e f l .  R i t t .  vom 23.02.92). 

Daß mein Fund genetisch gut f i x i e r t  i s t ,  e rg i b t  s i ch  aus der Tatsa- 
che, daß a l l e  sechs Kol lekt ionen ( j e  d r e i  im FrUhjahr und Herbst) 
makro- wie mikroskopisch weitestgehend ident isch waren. Einige auf- 
f ä l l i g e  Merkmale, d ie  f ü r  meine Kol lekt ionen zut re f fen und beson- 
ders f ü r  eine Psathyrella-Art ungewöhnlich sind, möchte i c h  nachste- 
hend kurz aufführen: 
H u t f a r b e :  2 isabell-rosa, a l t  und durchnäßt rotbraun b i s  olivbraun. 
L ame 1 l e n  : elfenbeinweißlich, cremefarben, a l l e n f a l l s  a l t  ' rosabräun- 

l i c h  werdend. 
S t i e l :  hya l in  weißlich, b e r e i f t  und se lbst  i m  A l te r  so bleibend; 

a b e r  ve r le tz te  S t i e l e  verfärben s ich  gut erkennbar b lau b i s  blau- 
grün (n icht  i n  jeder Kol lekt ion!) .  Diese Verfärbung tritt ebenso 
an Druckstellen f r ischer  Hüte sowie schwach an den Lamellen auf. 

Sporen:  Ca. 8-12(-14) X 4-7 Pm; oval, ohne Keimporus; Einzelspo- 
ren unter dem Mikroskop f as t  hya l i n  ( f ü r  P. multipedata und be- 
kannte Varietäten also untypisch und v i e l  zu groß). 

Spo ren  f a r  be  : konnte n i ch t  f es tges te l l t  werden, da ke i n  Hut ir- 
gendeiner der Kol lekt ionen t r o t z  F e r t i l i t ä t  Sporen abwarf! 

Be i  weiteren L i teraturs tud ien s t ieß  i c h  dann noch auf folgende i n -  
teressante Aussagen: 
A.H. SUITH (1 972) f üh r t  i n  seiner nordamerikanischen Psa thyre l la-  

Monographie durchaus Varietäten aus dem Formenkreis um P. mul t i -  
pedata auf; a l lerd ings m i t  größeren, mehr a l s  9 pm langen Sporen, 
ohne Keimporus und f as t  hyalin. Pleurozystiden g i b t  e r  a l s  "sel- 
ten b i s  vere inze l t  und meist nahe der Lamellenschneide" an. 

KUhner & Romagnesi (1953), MOSER (1983) und KITS VAN WAVEREN (1985) 
geben ebenfal ls Pleurozystiden an; FRIES (1836-38) und RICKEN 
(1 91 5 )  fü r  d ie  nahe&ehende i3uchenwaldform P. faqicola a l le rd ings  
keine. ; 

H. DERBSCH (1987) f i nde t  b e i  P. multipedata ebensoiienig Pleuro- 
zystiden wie b e i  einer Var ie tä t  der nahestehenden P. faqicola. 
Bei  einer P. multipedata-Kollektion aus dem Fichtenwald hinge- .- 



gen weist  e r  Pleurozystiden nach. Meine eigenen Aufsamnlungen 
besitzen vere inze l t  Pleurozystiden ( b r i e f l .  M i t t .  A. HAUSKNECHT). 

I n  a l l e n  m i r  zugänglich gewordenen Beschreibungen der P. multipeda- 
t a  ink l .  Formenkreis (s. Literaturnachweis) werden 2 lageniforrne 
b i s  chei lozyst id io ide Pleurozystiden angegeben. Im Widerspruch h ie r -  
zu i s t  i n  der botanischen Staatssammlung i n  München eine P. mul t i -  
pedata-Kollektion m i t  breiten, u t r i formen Pleurozystiden h in ter -  
l e g t  (lt. H. DERBSCH, Anmerkung zu P. multipedata S. 605, Nr. 1637). 
Meine Aufsamnlungen waren j e  nach Witterung groß- oder kleinhüt ig.  
A l l en fa l l s  d ie  l e i ch te  Blaugrün-Verfärbung er inner t  an d ie  RICKENsche 
P. faqicola. 

P. multipedata kommt i m  Laub- und Nadelwald, an grasigen Wegrändern, 
i n  Parks, auf Halden, Friedhöfen etc. vor. Eine makro- wie mikro- 
skopisch so plast ische Sippe muß stark  i m  Umbruch stehen; anders 
scheinen m i r  d i e  v ie len  Merkmal-Abweichungen n i ch t  deutbar zu sein. 

Exsikkate und Dias von a l l en  vorstehend abgehandelten Arten bef in- 
den s ich  i m  Herbar und i n  der Diathek KASPAREK. 

Meinem Freund K. SIEPE danke i c h  fü r  d i e  Durchsicht der Skripte. 
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Galerina nana (Petri)Kühn. 

Galerina heimansii Rei jnd. 

- ein kritischer Vergleich 

FREDI KASPAREK 
Forststr .  24 
D(W)4352 Herten 

Am 08.10.1990 entdeckte i c h  i m  Hertener Schloßpark (MT0 4408) i n  
einer überwiegend aus Linden ( T i l i a )  und Spitzahorn (Acer pseudo- 
pl.atanoides) bestehenden Schonung auf magersandigem Boden zwischen 
vere inze l t  stehenden Gräsern eine k le inere Gruppe von B l ä t t e r p i l -  
zen. Rein gefühlsmäßig vermutete i c h  Vertreter der Gattung Galerina, 
was s ich  später auch bestätigen so l l te .  Daß es g le ich  eine der 
seltenen Arten aus der Untergattung Inocybium war, dem vermutlichen 
Bindeglied zwischen Inocybe und Galerina, f reute mich besonders. 
Die zitronenförmigen, warzigen Sporen und d i e  s tark  murikaten Pleu- 
rozyst iden l ießen keine Zweifel  an meinen ersten Best imngsversu- 
chen aufkommen. 

Um nun eine der beiden in f rage kommenden Arten, G. nana oder G. hei-  
mansii, zu ermit teln,  erarbe i te te  i c h  anhand meiner Fr ischpi lz-Kol-  
l e k t i o n  eine sorg fä l t i ge  makro- und mikroskopische Analyse. Diese, 
so glaubte ich, würde m i r  eine einwandfreie Zuordnung problemlos 
ermöglichen, zumal genügend unterschiedliche Merkmale i n  den i n  
der L i t e ra tu r  zugänglichen Beschreibungen angeboten wurden. 

Das Ergebnis dieser Auswertung war eine uberraschung: Mehrere we- 
sent l iche Merkmale überschnitten sich; zwei, nämlich S t i e l  und Ba- 
sidien, konnten f ü r  beide Arten in f rage komnen. Es war m i r  daher 
n i ch t  möglich, mich fü r  eine der beiden Arten zu entscheiden. Um- 
s e i t i g  nun eine tabel lar ische ubersicht, d ie  den l i t e ra r i schen  Aus- 
sagen von NOSER (1983) und anderen Autoren, der Originaldiagnose 
REIJNDERS (1959) zu G. heimansii sowie meinen Ergebnissen der Kol- 
l e k t i o n  vom 08.10.90 entspr icht.  

C 
Rein opt isch gesehen e rg i b t  d ie  Auswertung der Tabelle eine A r t  
Unentschieden. Be i  näherer Betrachtung f ä l l t  jedocli folgendes auf: 
Sieht man einmal von den wenig aussagekräftigen und kaum vonein- 

C 
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